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Staatstorm der Erbmonarchie sind darum 1mM etzten Grund VO der theologischen
da der Heilige Geıist nicht vererbbar 1ISt. Denn das Wır-FEinsicht her begreifen, charakterisıiert sich durch seine Kontingenz. Gerade dieserken des gyöttlichen elistes

pneumatokratische Gesichtspnkt lieferte Calvın Kriterien, die seıne Rechts- un
Staatsethik erSst originell un wirksa gemacht haben

Gegenüber diesem Haupteinw d) da{fß Baur Calvıns Rechtsdenken und seıine
Soz1al-, Wirtschafts- und Staatsethık weni1g MI1t den theologischen Prämissen

ErGteCH andere Bedenken 7zurück. Das Bu: Aftverknüpft hat, aut denen S1e ruhen,
historische Kenntnisse vermiıssen. SO hat der Zinsfuß 1naußerdem

enf Calvıns Zeıten ıcht ımmer V betragen S 80) Der VO' Kat 1538 DC-
forderte Bürgereid 1St 1LLUL DA el durchge und spater niemals wiederholt
worden S 2701 Unrichtig 1St auch, dafß Zwingli „sıch cselbst die Spitze der
Züricher Obrigkeıit stellte“ (S 268)

Die Druckausführung des Buches 1sSt wen1g befriedigend. Di1e Schrifttypen sind
uneinheitlich. Die Zeilen haben 7 eil eiıne mangelhafte Linienführung. In der
Anmerkung 167 aut D fehlt der 1nwe1s. Auf 1St. eıne Zeile AUS-

gefallen Auf 24/7, Zeile 97 sind offensichtiıch Worte unterdrückt worden, da{fß
der 'Text unverständlich geworden 1St, uUuSW.

Dennoch 1St der Gesamteindruck Aaus dieser Arbeit der vorgetragenen Eın-
wände nıcht überwiegend negatıv. Wenn das Werk auch keine grundsätzlich
Einsichten vermittelt, 1St Z doch in seiner Weise eine geschlossene Darstellung
des juristische un politischen Denkens Calvıns. Da Interpretation und Würdigung
die Intentionen des Genter Reformators verzeichnet hätten, 1St ıcht festzustellen.
1)as Bu! intormiert umfassend, zibt ine klare un: vollständige Darstellung der
calvinischen Rechtsauffassung nd seiner Staatsethik, und 1St mit zahllosen Belegen
Aaus dem Gesamtwerk auch eıne cchr fleißige Arbeıt, aut die Theologen, Historiker
und Jurıisten, soweıt S1e sich mit Calvın befassen, nıcht verzichten sollten.
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Die sroßzüg1g gedruckte Maınzer Dissertation braucht eın Drittel ihres

Umfangs, Z.U) Thema kommen. SO bleib die Untersuchung des Paulusver-
ständnisses in den für Melanchthons religiöse Entwicklung entscheidenden Jahren
1mMm Umfang eines sroßen Autsatzes. Zur Erorterung eines schwıerigen Problems
in diesem Rahmen bedürfte Konzentratıion auf das Wesentliche. Dıies 1St
dem ert. nıcht gelungen. Bekannte, Z.U) eil 1n diesem Zusammenhang belanglose
Einzelheiten werden uts OE erzählt. Dıie Analysen sind unscharf un entbehren
der Tiefe, die durch eingehende Vergleiche MmMIt den Auslegungen VO  3 Erasmus un!
Luther Z.u erreichen iSst, W1e Bızer (1964) un: Schäter weniıgstens
anhand VO:  ( Luther gezeigt haben Erhellende Ergebnisse werden nicht greifbar.

Bizers „Theologıe der Verheißung“ un! Geyers „Geburt des wah-
remn Menschen“ (1965) sind zıtlert, jedoch nicht verarbeitet. Diese geistreichen, ber
weitschweifigen Deutungen kritisch verdichten, ware ıne dankenswerte Aufgabe
SEWECSCI. Bızers Texte AUS der Frühzeit Melanchthons“ (1966) konnten nıcht mehr
herangezogen WCIden; die Quellen diesem CN begrenzten Thema sind Iso ıcht
vollständıg ertafßt. Mehr als die Klärung einer speziellen historischen rage bewegte
den ert. das allgemeıine Problem des Paulinısmus, das 7zweitellos wichtiger ist.
Dem wissenschaftlichen Wert se1nes Buches gereichte die Vermengung zweıer Be-
reiche jedoch iıcht Zu Vorteıil.
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